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Kn unsere Leser!
Infolge der unerschwinglichen Herstellungs¬

kosten sehen wir uns gezwungen, das Erscheinen

-es „Weilburger Anzeiger " mit dem 31. d.
Mts . bis zur Rückkehr nsrmuler Verhält¬
nisse einzustellen.

Der übrige Geschäftsbetrieb (Buch- und Akz'l-
denzdruckerei, Formularlager und Ladengeschäft)
wird in unveränderter Weise weitergesührt.

Verlag des „Weilburger Anzeiger".

Amtlicher Teil
III . F . 3186. Wiesbaden , den 20. Juli 1920.

Dem Forstmeister Behlen bisher in Kiel, ist vom 1.
Juli ds. Js . ab die Obsrförsterstelle Merenberg verliehen
worden. Regierung.

I . Nr. R. 900. Weilburg , den 27. Juli 1920.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche mil der Erledigung meiner Separat -Verfügung
vom 7. ds. Mts . I . Nr. R. 763, betr. Gebühren für die
Gemeinde Rechnungsfteller des Kreises, im Rückstände sind,
werden an Erledigung innerhalb 5 Tagen erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L . 1464. Weilburg , den 27. Juli 1920.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Lieferung von Torfstreu.
Da dem Kreis ein Quantum Torfstreu überwiesen i

worden ist, ersuche ich Sie durch ortsübliche Bekanntmach. i
ung, Bestellungen entgegenzun-ehmen und bis spätestens
zum 10. f. Mts. hierher einzusenden.

Später eingehende Anträge werden nicht mehr be-
rücksichligt. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der Völkerbmd.

Nun soL es mit dem Lieblings -Gedanken des Prä-
stdenten Wilson Wahrheit werden, der Völkerbund soll
Gestalt gewinnen, als dessen Präsident sich sein llr-

H'eber schon für diejenige Zeit erblickte, tn Der er
fein Amt als Oberhaupt der Vereinigten Staaten von
-Rord-Amerika niedergelegt haben würde . So war es -
geplant ! Aber eine grimme Laune des Schicksals will j
A daß, Präsident Wilson nicht an die Spitze des
Völkerbundes treten kann , weil , abgesehen von seiner -
Nervenschwäche, seine eigenen Landsleute keine Lust
Mden , sich tn die Zwangsjacke dieses Bundes stecken
Lu lassen, also wenig Aussicht vorhanden ist, daß die
große Republik jenseits des Ozeans sich der neuen
Bereinigung der Nationen anschließen wird . Das ost-
ap.atrsche Kaiserreich, Japan , das aus dem Weltkriege
me allergrößten Vorteile ohne irgendwelche nennens¬
werte Opfer gezogen hat , wird wahrscheinlich Mitglied
werden, aber wer will von Europa aus kontrollieren
voer gar verhindern , was die Großmacht der gelben
Na,se rm alleräußersten Osten treibt . Der Völkerbund

j^ d also im wesentlichen nichts anderes sein , als eine
Gesellschaft mit beschränkter Ellbogenfreiheit für die

regten und Kleinen und mit unbeschränktem Gewinn
dre Entente , das heißt in diesem Fall für England.

Gefolgschaft doch Frankreich und Italien vor
hÜ, r? . einherwandeln werden . Nachdem in Spaa

für die Zukunft angegeben ist , weiß man,
*n i5er  absehbaren Zukunft daraus entwickeln

Präsident Wilson hatte sich den Völkerbund anders

gedacht. Nach seinen Vorschlägen sollte er dienen zur
Schlichtung von Streitigkeiten unter den Mitgliedern;
zur Kontrolle der Abrüstung aller Staaten und zur
Lokalisierung von etwaigen , trotzdem entbrennenden
Kriegen ; zur Verhinderung politischer Sonderbündnisse
und von geheimen Abmachungen ; zur Annullierung
von Handelsmonopolen und Preistrusten ; zur Verteilung
von Rohstoffen . Das Programm war sehr ideal , aber
es ergab sich schon daraus , daß es für die nord¬
amerikanischen Milliardäre keinen Nutzen hatte , denn
diese konnten dabei nichts gewinnen . Ihnen lag nur
am Verkauf zu den von ihnen bestimmten Preisen
und sich für . Völkerfreundschaften extra Ausgaben zu
machen, erschien ihnen ganz unangebracht . Am unan¬
gebrachtesten aber mit den gelben Japanern , den grüß?
ten Konkurrenten Amerikas im Stillen Ozean , an ein
und demselben Strang zu ziehen. Es ist hauptsächlich
England , welches den Plan der Bildung des Völker¬
bundes wieder ausgenommen hat , denn in Frankreich
hat man für die Ehrlichkeit dieser Idee von vorn¬
herein nur ein .Hohnlächeln gehabt . Der englische
Handel gebraucht , um ertragreiche Geschäfte machen
zu können. Ruhe und Ordnung in der Welt , und der
Völkerbund soll das Zaumzeug sein, mit dem die unru¬
higen oder widerstrebenden Staatswesen geleitet werden,
^azu gehören in gewissem Sinne auch Frankreich , und
Italien.

Was hat Deutschland vom Völkerbund ? Nachdem
uns die Ausführungsbeschlüsse zum Versailler Friedens¬
vertrag über den Hals geworfen sein werden , wird
uns nicht viel Luft zum freien Aufatmen bleiben , und
es ist eigentlich selbstverständlich, daß uns vcm Völker¬
bund etwas zugeteilt wird . Besonders an Rohstoffen
und in der Erleichterung i)es Handelsverkehrs . Allzu¬
viel wird es nicht sein, aber wir haben seit Monaten

Nach dem 1. September 1920. je nach den erfolgten Kohlen-
lleferungen wird Deutschland ähnliche Schatzscheine nach
Maßgabe der Vorschüsse ubergeben. Die Vorschüsse werden
natürlich den Lieferungen angepaßt werden.

5i e Wiedergutmachungskommisston kann sich die diesen
Schatzscheinen entsprechendenBeträge durch Verkauf oder
Flüssigmachung mit oder ohne Indossement an die inter-
essierteri alliierten Mächte verschaffen. Um den Betrag der
zu gewährenden Vorschüsse rascher festzustellen, kann die
Slommtffton Provisorisch bte Quote der monatlich an Deutsche
land zu gewahrenden Vorschüsse unter Vorbehalt späterer
Wertung auf vierzig « oldmark pro Tonne festsetzen.

.tt) 2,r '5e  fi >h der französische Schatz von
den Deutschland auf Grund des Uebereinkommens zu ge«

Vorschüssen durch eine einfache Bankoperation
Ware frei machen , Die französischen Kreise sind

e«5 sohr befriedigt, die den von den fron«
zösijchen Vertreter« vorgebrachten Wünschen entspreche.

-Mischer Aeichstas.

gelernt . " Ns zu bescheiden. Frankreich wollte überhaupt
Deutschland nicht zum Völkerbund zulassen , aber in
London hält man unsere Mitgliedschaft nützlich und
notwendig , und so wird sie auch ausgesprochen werden,
vorausgesetzt , daß die praktische Wirksamkeit des Völker¬
bundes nicht in zwölfter Stunde auf dem Papier be-
steyen bleiben sollte. 'Schwer oenug wird es sicher
werden , vorausgesetzt , daß die praktische Wirksamkeit
des Völkerbundes nicht in zwölfter Stunde auf dem
Papier bestehen bleiben sollte . Schwer genug wird es
srcyer werden , diesen Karren auf ein glattes Gelei e
ZU bringen Wir sehen an Polen und den russisch-
pölni,chen Wirren , was heute möglich ist. Auch bei den
Tschechen und Slowaken , Serben und Südslawsn , bei
ren türken , wie überhaupt im ganzen Orient ruhen
noch mancherlei ungelöste Fragen , die aKe die Ruhe
Europas bedrohen können. Und dabei wissen wir noch
gar nicht einmal , ob die Ruhe Eurovas , wenn sie wirklich
erreicht ist, auch wirklich allen Völkern Segen bringt,
ob nicht England den Gewinn haben wird und die
anderen Staaten die Lasten.

Die Dsülo-msr VesprrKrmß.
Entscheidungen über d e Londoner Konferenz und iibsv

dir Kohlenvorschüsse an Deutschland.
£ie 1° Plötzlich eingeschaltete Besprechung zwischen

Millerand r;nd Lloyd George in Boulogne sur Mer
über bie  zur Lösung drängenden Ostfragen hat knapp
einen Tag gedauert . Dienstag vormittag kamen dis
Minister an , abends um 6 Uhr reisten sie bereits'
wieder nach London bzw. Paris ab.

Es handelt sich hier in erster Linie um die Vor-
veiprechung der Londoner Konferenz,  auf der
die gesamten Ostfragen erledigt und der polnllch -russische
Friede geschlossen werden sollen . Sowsetrußland
Polen sowie sämtliche russischen Randstaaten und die
Entente -Großmächte sollen dort oertreten sein , man
wurde auch gern die Vertreter der Vereinigten Staaten
sehen, vielleicht  wird auch- Deutschland hinzugezogerr
werden , hierfür soll in England Stimmung sein . Uebev
das Ergebnis ist bishex nur durch Havas gemeldet,

1”®« eine Note an Rußland senden will , wonach!
die Alliierten an der von den Bolschewisten gewünschten
Konferenz in London teilnehmen werden , wenn dis
Rusien gewisse Bedingungen betr . Polen annehmen.
Millerand werde diese formulieren , von ihrer An¬
nahme durch die Russen hänge die Konferenz ab . An
oer Konferenz würden alle Randstaaten teilnehmen.
Bis zur Annahme der Bedingungen würden die Ver¬
handlungen zwischen England und Rußland unter¬
brochen.

Man hat ferner in Boulogne über die Regelung
der Deutschland  für seine Kohlenlieferungenj
zu leistenden Vorschüsse  gesprochen und auch- hier¬
über der Reparationskommission die Aufsicht gegeben.
Die Vorschüsse sollen nach einer Havasnritteilung fol¬
gendermaßen geregelt werden : ' ;

Deutschland soll am 1. September 1920 der Wiedergut¬
machungskommission Schatzscheine  im Werte von 60
Millionen Goldmark mit dem Verfalltag des 1. Mai 1921
und »inem jährlichen PinLknL von sechs Prozent überaeben.

* Fortsetzung der Spaa -Zeöatte.
— Berlin,  28 . Juli 1920.

Der h-eunge Tag soll, wohlgemerkt soll, den Schluß
der Spaa -Tebatte bringen , aber , wer weiß, was noch
al .es dazwiichen kommt. Heute liegen z.-re ' Anträge
vor , ein deutschnationaler , der die Haltung der Spaa-
Delegation stark mißbilligt , und ein Antrag der Re¬
gierungsparteien gemeinsam mit den Sozialdemokraten,
der die Haltung der Delegation billigt.

Als erster Redner tritt heute der Abg . Dr.
stresemann (D . Vp.) auf . Spaa bedeute für uns
eine schwere Belastung , dem müsse in Genf Rechnung
getragen werden . Deutschland müßte eine viel größere
Propaganda treiben , durch Veröffentlichung der Gegen¬
liste u . a .N Wir hätten durch diese Nnter 'afsi 'na«-
fänden mit Schuld daran , daß rn die Welt nur ein Zerr¬
bild von Deutschland kommt. Der Vertrag von Ver¬
sailles ist unerfüllbar , ungerecht und erzwungen , wir
haben ein moralisches Recht, seine Revision zu ver¬
langen . Auch die Verhandlungen in Spaa werden
noch in diesem Geiste geführt , geleitet durch die hyste¬
rische Furcht Frankreichs vor einer deutschen Revanche.
Dem Auftreten des Herrn St in ne s baden wir außer¬
ordentlich viel zu verdanken.

Tie Erfüllung des K o h l e n a b ko m m e n s ist ab¬
hängig von einer loyalen Behandlung der oberschlesi¬
schen und der Transportfrage durch die Entente und
von einer angemessenen Verwendung der Lebensmittel¬
vorschüsse. Unsere Wirtschaftslage wird noch viel zu
rosig dargestellt . Redner wendet sich dann sehr scharf
gegen den Vorwurf , daß in Spaa die nationale Würde
nicht genügend gewahrt sei.

Tie Rede des Außenministers war zu sehr auf die
Psychologie des Auslandes eingestellt und ließ die not¬
wendigen Imponderabilien im Inland außer Acht.

der Flag genfrage  haben wir zu viel des Guten
getan . Der Sieger kann liebenswürdig sein, der Unter¬
legene darf es nicht. Zurückhaltung und Kargheit in
Liebenswürdigkeiten ist die beste Politik geoentü bentAuslände.

Tie Entsendung eines französischen Gesandten na -ch-
München ist eine Provokation , gegen die der Außen¬
minister viel schärfer hätte auftreten müssen. Der neu¬
tralen Haltung der Regierung Lt russisch-polnischen
Krieg stimmen wir zu. Doch gegen die zahllosen pol¬
nischen Uebergriffe muß schärfer vorgegangen werden.

Ein Unabhängiger , der das russische Heer beglück¬
wünscht , hat das Recht verwirkt, Lobredner des Krieges
anzugreifen . So etwas unterstützt nicht die deutscheNeutralität.

Die Worte des Ministers über Rußland  babsn
uns außerordentlich befremdet.  Redner schil¬
dert aus Grund objektiver Quellen die Zustände üjx
heutigen Rußland . Ter Außenminister wollte sicher
nicht den Eindruck erwecken, als sähe er in Rußland
die wiederaufbauende Arbeit eines Landes , das zu
Wohlstand und Ordnung kommt. Wir können die bol¬
schewistische Staatsform bekämpfen, dennoch aber die
Macht der Tatsachen anerkennen. Wehren müssen wir
uns aber gegen die von Rußland ausgehende bolsche¬
wistische Propaganda.

Wir können der Rede Tr . Simons - tn vielen Teilen
nicht zustimmsn . Entscheidend aber ist, daß er in Spaa
unter schwierigen Verhältnissen das Bestmögliche ge¬
leistet hat und sich eine Stellung geschaffen hat , die
uns in Genf  zugute kommen wird . Unsere Kritik be¬
deutet nicht ein Mißtrauen  gegen die Regierung
und die Delegation.

Abg . Dr . Haußmann (Dem .) stimmt dem Urteil
Dr . Simons ' über Spaa zu und protestiert als Süd¬
deutscher energisch- gegen die gänzliche W. hrlosmachung
Deutschlands Doch hier erzwangen entscheidende Gründe,
deren Wichtigkeit er wie Stresemann anerkenne , die
deutsche Unterschrift . Er polemisiert weiter gegen die
Unabhängigen und die Deutschnationalen, deren Außen¬
politik schädlich für Deutschland sei. .
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NglMcktz Näcknckten
f • T >cr neue Notetat , der irn Reichstage beraten
ichnrö, mag nach der Lage der Tinge notwendig sein,
aber er « ißt jedenfalls , was noch dringender ist . den
Beginn der Sparsamkeit vollständig vermissen . Dre
Bauausgaben sind nach den langen Kriegsjahren unver¬
meidlich , aber die Reichsverwaltung verschlingt Rie ;en-
summen , die denn doch bedenklich werden . Die Steuer¬
gesetzgebung sollte nach der Meinung ihres Schöpfers
Erzberger , der auch das Beamtenheer des Reiches mog-
jliehst verringern wollte , einfach angelegt sein , und jetzt
lspringen die Millionen nur so für neue Angestellte
sund deren Wohnungen . Wenn das einfach fern ivll,
kann man nur auf das gespannt sein , was nachkommr.

» Polnische WitRür gegen Beamte . Nach Ablauf
des Beamtenprovisoriums haben sich die Fälle will¬
kürlichen Vorgehens polnischer Behörden gegen dre tu
ihren Diensten verbliebenen deutschen Beamten gemehrt,
wodurch diesen geldliche Schädigungen mannigfacher
Art erwachsen sind . Ter preußische Staat beabsich¬
tigt , die Weiterverfolgung der so entstandenen An¬
sprüche von Beamten gegen die polnischen Veborden
selbst zu übernehmen und die Beamten unter Mitwir¬
kung der Staatlichen Fürsorgestelle für Veamre aus
den Grenzgebieten in Berlin » In den Zelten 21 , vor¬
läufig subsidiär zu entschädrgen . Ter preugiiche Mi¬
nister des Innern ersucht deshalb alle aus deu Ab¬
tretungsgebieten zurückkehrenden Beamten — lnrtte .-
bare und unmittelbare — zur Anmeldung alter ihnen
widerfahrenden Kürzungen , Einbehaltungen , Aogaben-
abzüge , Wehrsteuer (Straz ludowa ) usw . bei der Fur-
sorgestelle aufzufordern.

° Lobende Ermähnung einer ReichAvehr -Ksm-
pagiäe . Einer Kompagnie des R .-W .- Pionier -Batan-
wns 4, die mehrere Wochen wichtige Notstandsarbeiten
ver achtet hat , ist folgende Anerkennung zugegangen:

Berlin,  13 . Juli 1920.
Wie mir gemeldet worben ist, hat die in Mans¬

feld zur Beseitigung der Hochwasserschaden drei Wochen
eniqesetzt gewesene Kompagnie des Bataillons ve,onders
Gutes geleistet und sich, den Dank der Bevölkerung er¬
worben . Ich spreche der Kompagnie für die hmgeoende
Arbeit die Anerkennung der Regierung aus und ersuche,
dies den beteiligt gewesenen Offizieren , Untecosfrzreren
und Mannschaften in geeigneter Weise bekannt zu geven.

Der Reichswehrminister : Dr . G e tzl e r.
» Tir Aenderung des Steuerabzugs . Ter „Reichs¬

anzeiger " veröffentlicht jetzt das vom Reichstag an¬
genommene Gesetz zur ergänzenden Regelung des Steuer¬
abzuges vom Arbeitslohn . Das Gesetz ersetzt len frühe¬
ren rohen Abzug von allgemein 10 v . H . des Arbeits¬
lohns durch eine Staffelung , die bei 5 " . H.  beginnt

stund bei Einkommen von mehr als einer Million auf
55 v . H . steigt . Bestimmte Beträge bleiben vom Ab-
zua frei . Das Gesetz tritt am 1. August in Kra,t.
Die bis zum 1. August einbehaltenen Beträge werden
auf die nach diesem Gesetze einzuöehalienden Betrage
angerechnet.

° Wie die Tauer und AuSüre ' tung des Wcldtriegcs
hätte verhindert werden können , das haben heute bie
deutschen Arbeiter in Danzig gezeigt , die sich trotz
des Angebotes eines Tagelohues von 100 Mark ge¬
weigert haben , Kriegsmaterial für Polen gegen Rußland
auszuladen . Wenn die Arbeiter im neutralen Amerika
im Herbst 1914 die Beförderung der Geschütze , Ma¬
schinengewehre und Munition nach Europa verwei erten.
dann war 1915 der Krieg zu Ende . Und die amerrca-
nischen Arbeiter hätten zu dieser Weigerung nicht nur
ein Recht , sondern auch die Pflicht gehabt , wenn ue e*
mit der internationalen Arbeitersolidarität und der
Neutralität ernst gemeint hätten.

Italien gibt Baloua auf . Wie „Popolo d'Jtalia"
erfährt , ist das italienisch -albanische Abkommen abgeschloffen
worden . Das Unterzeichnete Abkommen umfaßt folgende
Punkte : Italien überläßt Balona an Albanien . Dre Stadt
wird unter die direkte Herrschaft der Regierung von Tirana
qcstellt . Italien wird sich nicht mehr in die Zollverwaltung
von Dalona einmischen, welche einzig dem Vertreter der
albanischen Regierung übertragen wird Für ferne nnatari-
sche Sicherheit erhält Italien die Insel sasenv , auf der e»
alle für seine maritime und militärische Sicherheit notwendr-
aen Arbeiten vornehmen kann . Albanien willigt ferner darin
ein , daß Italien die Punta Linguetta und dre Punta de tre
Porti vor Arta besetzt und befestigt Auf dw,e Werse wird
Italien den Hafen und die Stadt Valona mrlrtarrsch be¬
herrschen. ,

-i- Die Lebensmittelvorschüsse an Deutschland , infolge
der in Spaa getroffenen Vereinbarungen , die eine Ver-

Zse dsn Kraft,
Von R . Ei in er.

besferung der Lebensmittelversorgung der deutschen Berg¬
leute zur Erzielung einer höheren Ausbeute an Kohlen be¬
zwecken, haben sich die alliierten Regierungen von Frank¬
reich, England , Belgien und Italien veranlaßt gesehen,
gemeinsam Lebensmittelvorschüsse an Deutschland zu ge¬
währen . Um Frankreich zu gestatten , seinen Verpflichtungen
nachznkommen, da es selbst in erster Linie mit Kohlen be¬
liefert werden soll, hat die französische Regierung bei der
Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht , der den Frnanz-
minister ermächtigt , an dieser Operation teilzunehmen.

Werleim «Her» e«
* Zum Tode des Prinzen Joachim . Wie der

„Reichsbote " erfährt , sind in „Haus Toorn " anläßlich
der durch den Tod des Prinzen Joachim emgekehrnen
tiefen Trauer aus allen Kreisen Deutschlands wie auch
aus den Niederlanden zahlreiche Beweise wärmster An¬
teilnahme eingegangen . Tie zur Pflege der kraulen
Kaiserin aus Gmunden mit ihrem Gematzt herbel-
oeeilte Tochter des Kaiserpaares und Pie Amv ^ enheit
daß eine Verschlimmerung des ernsten Herzlen eu» der
des Kronprinzen haben wesentlich dazu belgeiragen,
Kaiserin durch die Trauernachricht vom Tode des iuug-
sten Sohnes nicht eingetreten ist . In nächster Zeit
werden in „Haus Doorn " auch die Besuche der in der
Heimat lebenden Prinzen -Söhne erwartet.

* Kor fünfzig Kahren.
— Am 2. August hielten 1000 Mann deutsche Sol¬

daten unter Oberstleutnant von Pesel dre : ^ranzou .che
Korps , bei welchen Napoleon und ,eru sohn Lutu
selbst anwesend waren , stundenlang von Saarbrücken
ab und zogen sich dann in guter Ordnung zuruck.
Am 4. August Sieg bei Weißenburg , am 0. August
große deutsche Erfolge bei Wörth . Mar,chall Mae
Mac Mahon selbst geschlagen , und Splchern Am . 14 .,
16., 18. August die frcmzo, : ,cye Armee unrerMachall
Bazaine nach Metz hineiugeworfen Am 31 . August
Aussallsschlacht bc : Noiffemlle vor Metz , und Schlacht
bei Beaumviir , welche die Katastrophe von se . ar . e.n-
kettete Tie Ueberlegenheit Xec deutschen Waffen MIte
sich in alten diesen Tressen so offensichtlich , daß die
Interventionsabsichten fremder Staaten von selost nt
Fortfall kamen . _ _ _ _ _ ___ _ _ __ _

Aus Weilbmz und llmgesrnd.
Wert bürg,  den 30 . Juli 1920.

---- Ein neuer Fernsprechtarif in Sicht . Wie dre
„Tägk . Rundschau " meldet , teilte der Reichspostrmnister
dem ' Handelsschutzverbaud der Pfalz mrt , daß baldmög¬
lichst ein neuer  F e r n s p r ech t ar if  dem Reichstag
vorgelegt werden wird . In Aussicht genommen nt dre
Erhebung einer Anschluß gebühr , die entsprechend den
Selbstkosten der Verwaltung nach der Größe der Einzel-
anlagen bemessen wird , und einer Gesprächsgebühr , dee
in mehreren Stufen nach der Zahl der vermittelten
Gespräche gestaltet ist . Die Gesamtgebühr wrrd also
durch den Grad der Benutzungsmöglichkeit und rer
tatsächlichen Benutzung bestimmt werden . Tie Vrel-
sprecher werden mehr zu zahlen haben als dre Wenig¬
sprecher.

--- Ans Sen KKrtssfviseivern herrscht , leider Gottes,
ein nur zn geschäftiges Treiben , von allen Seiten wird
über die massenhaften und gewalttätigen Diebstähle
geklagt , bei denen es gegen die Hüter der Ordnung
und gegen die Besitzer mehrfach sogar zur Anwendung
von Schußwaffen gekommen ist . Tie Reichsstelie hat
aesagt , Frühkartoffeln seien in Deutschland lewer nicht
so früh in genügender Menge zu haben , wre erwartet
morden war . Diese Kartofselräuberei zeigt , datz genug
Früchte da sind . Es brauchten nur die Zwangsbestim-
nnmnpri beieltiat LU werden , und die Kartoffeln wärenmungen beseitigt zu werden , und die Kartoffeln waren
zu mäßigen Preisen überall auf dem Markt gewesen.

- - Ein Zeichen Ser Zeit ist auch der gefälschte
Tausendmarkschein . Taran hat sich vor 1914 memanb
heraugewagt , weil es eben nur einen be,chrankteu ^Ver¬
kehr mit diesen großen Banknoten gab , die meist bet
Millionengeschäften Verwendung fanden . Wer einen
einzelnen Tausendmarkschein ausgab , wurde ichon so
scharf aus seine Persönlichkeit betrachtet , daß er mrt
Falsifikaten kein Glück hatte . Heute hat der Taufend¬
martschein ausgehört , eine Rarität zu fern , und da
lohnt sich die Imitation.

' Do« Raubzuge der Popierwucherer berichtet der
Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker «, das Organ

des Verbandes der Deutschen Buchdrucker , in seiner letzten
Rümmer einige interessante Dinge . Darnach befinden sich
in Berlin auf einem großrn Lagerplatz unter freiem Himmel
schon seit vielen Wochen „ganze Berge von Rotati-
on8rollenpaprer «, die de« Inhalt von 850 Wag¬
gons ausmachen und sicher einen Wert von
10 Will . Mark darstellen.  Das teure Papier , das
keiner Druckerei gehört , sondern sich noch in Händen der
Papierfabriken befindet , ist Wrnd und Wetter ausgesetzt,
wird vom Regen durchnäßt , von der Sommtrhrtze wieder
ausgeglüht , verdirbt zum größten Teil , und das deutsche
Buchdruckgewerbe leidet unter geradezu unverschämt h«hen
Papierpreisen und wird unter dem Druck des Papierfabn-
kanteumonvpois aus,es,uzt bis « uf die letzten
Pfennige.  In scharfer Aeise nimmt auch der Berliner
„Vorwärts «, das Hauvtorgan der Mchcheitssozialdemo-
traten , gegen diese skandaltsen Zustände Stellung . Ader
alles Kritisieren wird nichts nützen , wenn nicht dre Re-
gierung mit eiserner Entschlossenheit dazwischensährt.

X Wttlburgu Kiuderhilfe. Der Aufruf unserer Stadt¬
verwaltung wegen Unterbringung von notleidenden Salz¬
burger Kindern in hiesigen Familien und wegen der Aus¬
nahme hiesiger blutarmer und skrofulöser Kruder in
Heilstättenbehandlung hatte , dank dem Entgegenkommen
und der Opferwilligkeit unserer Einwohner einen schönen
Erfolg . Die Salzburger Kinder , es waren 20 angemeldet , -
aber nur 10 Kinder überwiesen worden , fanden in hiesigen
Familien liebevollste Ausnahme und konnten gekrästrgt
wieder nach einem achtwöchigen Aufenthalt in ihre Hermat
zurückkehren. Sie denken noch gerne an Weilburg zuruck
und sie sowohl , wie der Leiter des Unternehmens , Herr
Kaufmann Keßler aus Limburg lassen nochmals herzlich
iür die erwiesene Gastfreundschaft danken . Ruch der erste
Teil unserer im Monat Juni 0. Js . in die Kinderherl-
anstalt in Bad Soden -Salmünster aufgenommenen Welt¬
bürger Kinder , bestehend aus 3 Knaben uno 8 Mädchen,
sind wohlbehalten gesundheitlich gekräftigt mit Gewichts-
zunayme bis zu 5 Psd . zurückgekehrt . Zur Zeit bereitet
man die Absendung einer zweiten Abteilung vor , da noch
manche Kinder der Heilstättenbehandlung bedürfen . Die
Kosten für die Reise , Verpflegung und Benutzung der
Solbäder werden sich iür ca . 20 — 22 Kinder voraussicht¬
lich auf 4500 - 5000 Mark belaufen . Wenn auch neben
dem von der Sraüt und den betreffenden Familien zu
leistenden Zuschüssen die öffentliche Sammlung bei der
Stadtkaffe und den Geschäftsstellen bereits über 1700 Mk.

! einbrachte , so reichen diese Mittel bei weitem nicht aus,
z um die notwendigsten Aufwendungen in diesem ^ ahre zu
i bocfm . Der Magistrat bittet daher herzlich um wertere
; Gaben und hofft , daß auch die hiesigen Vereine — ern
: Verein har bereits 100 Mark gestiftet — dazu , beitragen
} werden , durcti Veranstaltung von Wohltattgkellsauf-
j führvngen im Herbst und Winter das mit soviel Aussicht
i auf Erfolg begonnene Liebeswerk weiter zu fördern,
i Untere städtische Wohlfahrtspflege , Abteilung Kinderhilfe,
* will gerne alljährlich während der Sommermonate einer

größeren Anzahl rachitischer , skrofulöser und blutanner
Kinder den Au ' entbatt in einem Solbad ermogltchen . so
boffen wir . daß unsere Weilburger Kinderhilte auch ferner
in unserer Bürgerschaft die notwendige Unterstützung
senden wird , um den Gesundheitsjustand unserer Zugend,
der sich in den letzten schweren Jahren durch die Unter¬
ernährung sehr verschlechtert pai , wieder zu heben.

uk . Die „Sauregmteuzeit «? Wenn man heute von der
„Sauregurkenzetl " spricht , so bezieht man diese Redens-
art gewöhnlich aus die Presse . Diese müßte also ergenl-
lich schon in das Zeichen der sauren Gurke getreten sem,
denn die ersten sauren Gurken sind aus dem Markt er¬
schienen. Am 31 . Juli 1821 schrieb Zelter von Berlin
aus an Goethe : „Unter Tyemer ist jetzt wieder laorcrend.
wie immer in der Sauregurkenzeit , und das alte , große
Opernthealer wird repariert .«' Dos Wort , das uns hier
zum ersten Mal in der deutschen Literatur begegnet , lst
in ganz allgemeinem Sinne gehalten . Erst später brachte
man es mit den Zeitungen in Verbindung , da diese in
der Zeit der größten Hitz", den Ferien und der Geschäfts-
stille an Stoffmangel zu leiden hatten . Das war ein¬
mal ! Heute ist die Sauregurkenzeit . deren sich die

' ' Noch nie in seinem Leben hatte er so ernst empfunden,

f° 7 ? ft in ihm vorgegangen das er früher
nie für möglich gehalten hätte , das er sich selbst mch

^ Austern bgeheimen Begehren , das einige Male sein
Herz in wilde Erregung versetzt hatte , war eme stille Ver¬
ehrung geworden, eine zarte, reine Liebe, die keinen Vor-

" ' " ^ Weder ^und ^wieder hatte er überlegt , ob er nach

t ' Ä d° - > hm u° d

Ue etwas zu erreichen , das den Schatten , der auf threm
hatte er ihr die Er-

1klärung geben müssen , die Herbert ihr langst hatte geben

Jetzt war Klarheit zwischen den beiden Menschen , und
jetzt war er völlig überflüssig hier . Wenn die beiden ch
ietzt in rechter Weise zusammenfinden sollten , so diu ue
Kn Dritter dabei sein , und gerade er nicht, der b.s ins
Kleinste hinein über alles unterrichtet war.

Und doch — wenn er , kaum gekommen , wieder ging,
so konnte er Ilse schaden , so konnten böse Zungen sich semes
schnellen Fortgehens als eines Themas bemächtigen , das

ÄSun «e» ° ° rh . «

* !° « ° » »
aus und chgte nur : . Ilse ist ohnmächtig geworden . Ich

habe bereits nach dem Doktor telephoniert . ^ Er kann mit
seinem Auto in zwanzig Minuten hier sein.

Lüders erschrak, suchte aber den Freund zu beruhigen.
Daß nach den seelischen Erregungen von gestern und

heut " so etwas eintreten kann, " sagte er, „ist wohl nicht
xu verwundern . Eine Ohnmacht ist nicht gleich gefährlich.

„Das wird anders, " entgegnete Herben duster . „Viel¬
leicht" streckt Gott der Herr die .Hand aus , mir das zu
nehmen , was ich nicht genug geachtet habe.

Er verließ das Zimmer » und Luders bückte ihm voller

Bestürzung nach^ ^ ^ ^ äst so kommen , daß dem Ma „n
die Frau , die er so namenlos einsam gelassen hatte , ge¬
nommen wurde , gerade jetzt, nun er vielleicht im Vegciff
war , gutzumachen , was er verfehlt hatte?

Vielleicht ließ der Schreck aber Herbert Schlimmeres
sehen , als vorhanden war . .

Sobald der Arzt kam, würde ,a Klarheit herrschen. —
Totenblaß und völlig bewußtlos , lag Ilse m ihrem

Bett . Die Augen waren fest geschlossen. „
Den Arzt erwartend , stand Herbert neben ihrem Lager.
Jetzt öffnete sie die Augen , ohne ihn zu erken >eu.

Sie glänzten im Fieber , und Fieberröte ergoß sich >m Ru
über die eben noch so bleichen Wangen.

Unruhig warf sie sich hin und her.
„O , mein Gott ! die Flammen ! die Flammen !" stieß

sie dann hervor . . .. . . ..
Herbert wußte nur zu gut , woraus sich dieser Aus¬

ruf bezog.
r Der alte Sanitätsrat kam. ^

Als er die Kranke sah, wurde sem Gesicht sofort sehr
ernst . Ihm war klar , daß hier übergroße , seelische Erregung
vorlieaen mußte , und da die Ehe im ganzen Umkreis
nicht als eine besonders glückliche galt , schien ihm das
nicht verwunderlich . , . . . ,.

Er hielt sich aber nicht für befugt , derartige An¬
deutungen zu machen oder darauf bezügliche Fragen zu

stellen , sondern sagte nur : „Eine Nerven -Ueberreizung , die :
allem Anschein nach in ein Nervenfieber atzsarten wird.
Die forglickste Pflege ist erforderlich . Ich werde sofort
mit meinem Auto unsere tüchtigste Krankenschwester schicken,
da Ihre Gemeindeschwester sich doch nicht völlig von ihren
anderen Pflichten losmachen kann . Vielleicht kann sie aber
mal eine Nachtwache zur Ablösung übernehmen , falls
die Kanimerjüngfer nicht aushelfen kann . Morgen in der
Fiühe komme ich wieder . Für den Augenblick jind nur
Eisumfchläge auf den Kopf zu machen ."

Als der Sanitätsrat abgefahren war . trat Luders , der
im Korridor gewartet hatte , zu 5>erbert und fragte nur:

„So schlimm , wie es nur überhaupt sein kann .«
lind als ob Herbert ahnte , welche Gedanken den

Freund beschäftigt hatten , faßte er dessen beide Hände uns
s>gte : „Hans , um unserer alten Freundschaft willen , bleibt j
hier ."

„Ich bleibe, " erwiderte Luders.
Anderthalb Stunden später war Schwester Anna

Schloß und übernahmsof ort mit ruhiger Energie die Pflege,
dankte Schwester Berta , die unterdes die Eisumsäflag
gemacht hatte , und bat . sie in wirklichem Notfall zu unter

Als der Arzt ziemlich früh am Morgen wiederkam,
konnte er nur bestätigen , was er gefürchtet hatte : em
Nervenfieber war mit einer Gewalt ausgebrochen , wie
sich mu selten zeigte.

Wie dunkle , schwere Schatten lag es über dem Schlo?.
trotzdem draußen Frühling - leben sich entfaltete in wunver
barer Pracht und Schönheit . .. , m

Niemand , der zum Schloß gehörte , kümmerte sich »m
das Grünen und Blühen da draußen . »

Auf den Fußspitzen ging ,eder m den Gangen »n
Zimmern einher , und manche Träne wurde von
weiblichen Schloßzugehörigen geweint.

Bon einem Tag xum anderen wurde es ichluums-
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Zeitungen angeblich erfreuen sollen, ein? Mythe . Obwohl
die Parlamente und Gerichte feiern, fehlt es in der Zeit
des Telegraphen, der die ganze Welt umspannt , des
Fernsprechers und der drahtlosen Telegraphie in keiner
Zeit des Jahres an interessanten und wichtigen Stoffen,
die die Zeitungen ihren Lesern übermitteln müssen. Da-
bei ereignet sich in jedem Jahre , gerade in der Saure-
gurkenzeit mit hartnäckiger Bosheit immer vieles, was dre
Presse und ihre Leser in steter Spannung erhält . Die
Presse hat mit der sauren Gurke weder im wirklichen noch
im übertragenen Sinne des Wortes irgend etwas zu
schaffen.

uk . Ei» eigenartiges Mittel, Ruhebänke vor dem Be-
kritzeln mit Namen und Zeichnungen zu bewahren, scheint
ein Naturfreund in Jauer gefunden zu haben, der auf
einer Bank auf dem Wege vom Ziegenhainer Tal nach
dem Fuchsturm folgende Inschrift anbrachte: „Hier darf
sich jeder Esel verewigen!" Dieser Wrnk mit dem Zaun-
pfähl hat bisher seine Wirkung getan und es ist zu hoffen,
daß auch in Zukunft niemand geneigt sein wird, an öffent¬
licher Stelle sich selbll als Esel zu bezeichnen.

*« Unschädliches Adkühlrmgsmlttelbei grotzer Erhitzung.
Wenn es gilt, an heißen Tagen unserem erhitzten Körper
rasch Kühlung zu bringen und die Temperatur herabzu¬
setzen, dann wafche man nicht, wie es oft geschieh!, das er¬
hitzte Gesicht, Hals und Nacken naß ab. sondern stecke die
Hände bis über das Handgelenk also die Pulsader , in ein
Becken mit kaltem Wasser, oder besser noch unter die
Wasser leitmg . Schon nach einigen Minuten erfolgt die
erwünschte Abkühlung des Blutes und darmt der Körpcr-
temp r rtur._

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 30. Juli 1920.

uk . Die Georgine ist auf der Hochebene von Mexiko
zu Hause, woselbst sie aus sandigem Boden wächst. Wann
der Mensch dort angefangen hat , sie zu kultivieren, läßt
sich nicht bestimmen. Im Jahre 1789 aber sandte Bin-
cente Eeroantes , Professor und .Direktor des botanischen
Gartens zu Mexiko, drei Sorten an den Abbe Joseph
Eamlles , der damals dem botanischen Garten in Madrid
Vorstand. Hier blühte die Georgine zum ersten Male im
Jahre 1790. Durch die Marquise Bute tarn die Pflanze
i,n Jahre 1789 schon aus Spamen nach England.
Ferner schickte die Lady Holland Samen von der Dahlia
(nachher so benannten Georgine, zu Ehren des schwedischen
Botantkers Daht) gleichfalls nach England . Im Jahre
1802 erhielt solche Decandolle in Paris . Im 'Jahre 1804
kam die Georgine durch den Naturforscher A. o. Humboldt
nach Deutschland. Ihren zweiten Namen erhielt die
Dahlia durch Georgr Georgine in Petersburg . Bald
wurde die damals noch sehr elniache Zierblume des
Gartens unter der Hand des Gärtners zu einer ganzen
Anzahl von Abarten vervielfältigt und als eleganteste
Modcblume betrachtet. Zu hohen Preisen wurden Neu-
heilen angekauft. Man erinnert sich an die Tulpomanie
dcs 17. Jahrhunderts und an unsere Orchtüeenliebhaberei,
wenn man hört, daß im Jahre 1838 ein » eorgmenbeel
in Frankreich für die horrende Summe von 70000 Fr.s. ver¬
kauft worden ist! Noch heule ist die Dalie êine sehr be¬
liebte Garrenzierpflanze, die nebenbei auch in Töpsen ge
zogen wird, um das Zimmer zu schmücken. Sobald der
Hochsommer gekommen ist, nicken uns die hochgesiielten
und eleganten — wenn auch duftlosen — Georginenrosetten
in allen leuchtenden Farben über die Mauern und Ge-
länder der Gärten zu. Besonderer Beliebtheit erfreuen
sich neuerdings die prunkvollen Kaktus-Dahlien . Ein
Beel solcher Blumen bietet «ine wahre Augenweide, einen
Farbenrausch. Bom reinsten Weiß bis zum Schwarz
purpur , im schönsten Lila , Rosa, Blutrot , Chamois , Blau-
violet, Scharlachrot und Orange lachen uns diese Blumen
entgegen, bis sie der erste Frost mit seiner eisigen
Hand erfaßt und in schwarze Trauerfahnen zum Zeichen
des beginnenden Winters verwandelt . Die Georgine ist
ein Knollengewächs, das durch Stecklinge, Knollenzerteilung
und Samen (um neue Spielarten zu erzielen) vermehrt
wird. Im April oder Mai nimmt man die in trockenem
Sand ausbewahrten Knollen heraus und pflanzt sie in den
Garten. _

mit der Schloßherrin, und der Arzt vermochte nicht, Hoff¬
nung zu geben.

Luders sah, daß Herbert namenlos litt , und er ver-
stand das.

Den Tod am Lager eines Menschen stehen zu sehen,
den man mit Liebe umgeben hat , mußte namenlos schwer
sein, aber den Tod dastehen zu sehen, mit Schuldbe¬
wußtsein beladen, im Gefühl der Reue — bas mußten
Höllenqualen sein.

Luders selbst litt schwer.
Die Frau , die zum ersten Male in seinem Leben eine

wahre, ernste Liebe in ihm erweckt hatte , ging anscheinend
dem Tode entgegen. Er war in ihrer Nähe und konnte
sie doch nicht sehen.

Wie ein Verhängnis erschien es ihm, daß er zum
zweiten Male miterleben sollte, daß dem Freund ge¬
nommen wurde, was zu ihm gehörte.

Er vertrat Herbert in den äußeren Eutscmgelegen-
heiten, machte die nötigen Besorgungen in der Stadt und
widmete sich dann hauptsächlich dem kleinen Werner , der
ja mit besonderer Liebe an ihm hing, der immer und
immer zu seiner Mama wollte, der sich schließlich immer
inniger an den Onkel Hans anschmiegte, der ihm von
der Mama erzählte und immer Zeit für ihn hallte.

Luders empfand es wie einen besonderen ü- eaen, daß
er den: Kleinen, dem Liebling der Frau , die wohl dem
Tode enlgegenging, etwas sein konnte.

Oft aber auch verwünschte er es, daß er von London
hierher zurückgekehrt war , gerade zur Zeit der Katastrophe,
die ja einmal eintreten mußte.

Der Gedanke, daß er Ilse vielleicht nur noch ein¬
mal, und zwar im Sarg , sehen würde , trieb ihn oft zu
stundenlangen, einsamen Spaziergängen.

Wenn Schwester Anna ihre Ruhe haben mußte, saß
Herbert stundenlang neben Ilses Lager . Er wollte nie¬
mand anderen zulassen.

Und während dieser Zeit fühlte er sich gequält durch

*. Silberne Hochzeit. Herr Pfarrer Schütz und seine
Gemahlin begehen morgen Samstag das Fest der „silber¬
nen Hochzeit."

vermischte Nachrichten
Niederbiel. 27. Juli . Gestern abend gegen 10 Uhr

schoß Herr Jagdaufseher und Flurhüter Süß eine mit
Frischlingen umsetzte starke Bache, welche in unsere» Fel¬
dern einen ganz eiwrmen Schaden angerichtet hatte . Weid¬
mannsheil !

Wetzlar, 27. Juli . Teueres Papiergeld hat sich die
Stadt in Gestalt von 10- und 50-Pfg .-Scheinen Herstellen
lassen. Das Geld, das insgesamt einen Wert van 50000
Mk. repräsemiert, hat 28000 Mk. Herstelungskosten Ver¬
schlungen.

Limburg, 28. Juli . An Stelle des verstorbenen Geist¬
lichen Rats Höhler wurde Domkapitular Gäbet  zumSene-
ralvikar des Bistums Limburg ernannt.

Aus dem Westerwald, 29. Juli . Der Landrat des
Kreises Oberwesterwald gibt den Landwirte« bekannt, daß
er infolge von wucherischer Aurbeutung der Kreisbewoh¬
ner bk im Verkauf von Frühkartoffeln j den Landwirt von
der Selbstoers«rgung mit Br »rgetreide ausschlicßt, der ' die
Höchstpreise überschreitll unü außerdem die Vorräte be.
schlagnahmt. Das Publikum wird aufgefordert, jeden Zand,
wirt anzuzeigen, der den Kartoffelhöchstpreisvon 32 Mk.,
der als volkommen ausreichend bezeichnet wird , über¬
schreitet. In einigen Fälen wurde von dieser drakonischen
Maßnahme bereits 8 -brauch gemacht

Lich, 28. Juli . Hier »erstarb im Alter von 54 Jah¬
ren an einem Herzschlag der langjährige Präsident der 1.
Hessischen Kammer und Schwager des früheren Großher¬
zogs Ernst Ludwig, Fürst Karl zu Lich-Hohensolms-Lich.
Da der einzige Sohn des Verstorbenen im Weltkriege stet,
geht die Erbfolge über die Slandesberrschaft Lich auf den
Bruder des Fürsten, den Prinzen Reinhard über.

Hegen, 27. Juli . Hier hat sich ein 78jähriger Rent¬
ner erhängt, der von seinem bedeutenden Vermögen 90000
Mark an Steuer abgeben mußte.

Charlottmburg, 28. Juli . sPfener und Kirchendie-
ner.j Bei Gelegenheit einer Besprechung über Wohnungs¬
neubauten erregte die Rede des Stadtverordneten Pfar¬
rer Llchtenberg in der Stadtverordnetenversammlung Auf¬
sehen. Lichtenberg stellte fl st: die Wohnungen können
nicht bezogen werden öom Pfarrer , denn er verdient nur
12000 Mk., nicht von den Kaplänen, denn sie erhalten
je 7»00 Mk., nicht vom Küster, denn er bekommt 85 ^0 Mk. ;
wohl aber vom Kirchendiener, denn er hat mit Nebenver¬
dienst cin Einkommen von 40 000 Mk.

Letzte Nachrichten.
Wiesbaden. Dr. Dsrten ist der „Wiesbadener Zei¬

tung " zufolge gestern unter sicherem Geleite nach Wies¬
baden zuruckgekehrt. Der Vertreter des beurlaubten Wies¬
badener Polizeipräsidenten, Polizeirat 4r . Schreiberlein,
wurde seines Amt s enthoben. Wie die „Volksstimme"
meldet, soll auch der Regierungspräsident in Wiesbaden,
Dr . Mann , seines Amtes enthoben worden sein.

Berlin. Im Haushollsausschuß des Reichstags wurde
ein deutsch nationaler Antrag gegen die Masseneinwande¬
rung fr<m>stömmiglr Element! angenommen.

Danzig, 30 Juli . 8 V. Wie die Blätter aus Dan¬
zig melden, haben infolge der Weigerung der Danziger
Hafenarbeiter für die Polen bestimmte Munition zu ent¬
laden, die polnischen Arbeiterverbände beschlossen, die Gü-
tersperre zu verhängen. Die ganze Güterausfuhr aus,den
früher westpreußischen Gebieten nach Danzig stockt infolge
dessen.

Genf, 30. Juli . 7 V, Der Zmtralausschuß der
Bergleute ist vollzählia in Genf eingetroffcn. Der K»ngreß
wird am Msntsg eröffnet werden.

Washington, 38. Juli . 7,30 V. Die Kapitulation
des Generals Villa wird hier als außerordentlich wichtig
betrachtet, um die Anerkennung der mexikanischen Regie¬
rung von seiten der Afrikaner zu erreichen. Im übri¬
gen ist der Fall Vista noch nicht völlia erklärt , da e: un-

den Gedanken an die Rechenschaft, die er Nüst über das
Glück dieses jungen Menschenlebenswürde ablegen müssen.

Wie viele, viele Tränen mochte Ilse geweint haben,
ungesehen von ihm, verursacht durch ihn I

Und er fühlte jetzt die Last dieser Tränen.
Sie lag im Fieber, sie lag ohne Bewußtsein , sprach

i nur selten vor sich hin, aber wie ein Brennpunkt , um
j den sich alle ihre Fiebergedanken zu scharen schienen, war

etwas , das nur Herbert verstand.
Wieder und wieder flüsterte sie: „Ich will ja warten,

warten ."
Herbert fühlte sich durch diese wenigen Worte der¬

artig erschüttert, daß er sich immer wieder sagte, es sei
j das richtigste, durch eine Kugel seinem Leben ein Ende zu
! machen. — Dann wäre Ilse, falls sie gesund wurde , frei —

frei, und ein glücklicheres Leben lag vor ihr — vielleicht
i mit Hans Lüders.

Und dann sagte er sich doch wieder, daß Ilse ihn,
! nur ihn liebte, und dieses Bewußtsein zwang ihn geradezu

in die Knie neben Ilses Lager. Dann küßte er die
schmalen, weißen Hände, die sich im Fieber unruhig hin
und her bewegten.

Wie groß die Liebe war , Welche Ilse bei den Leuten
im Schloß, vom Hof und im Dorf genoß, zeigte sich evident
in dieser schweren Zeit.

Wieder und wieder standen Frauen und Männer und
! Kinder vor dem Eingang in die Wirtschaftsräume des

Schlosses und fragten, wie es der gnädigen Frau gehe,
j und einer und der andere sprach davon, wie sie ihnen so! viel Gutes und Liebes erwiesen habe.

So gingen fast fünf Wochen hin unter Hoffnung und
! Enttäuschung an jedem Tag.

Eines Abends erklärte der Sanitätsrat , daß er die
! Nacht über im Schloß bleiben würde, weil alle Anzeichen
; einer nahenden Krisis vorhanden waren.

„Tod oder Leben," hieß es jetzt.
„Heut nacht zum Tod oder zum Leben," sagte Herbert

ter der Anklage bleibt, im Juli 1918 Soldaten und Zivil¬
personen gelötet zu Haber.

Die Kaiaftrophe des panischen Heeres.
Berlin, 30. Juli . 9 V. Den Blättern zufolge ist die

Katastrophe des polnischen Heeres fast vollendet. Das 16.
russische Korps rahm gestern Offowice. Viereinhalb Kilo¬
meter südlich davon hat russische Reiterei die Grenze er¬
reicht. In vier Tagen haben die Russen 120 Kilameter zu-
rstckgelegt. Auch bei Bialistock finden zurzeit verzweifelte
Kämpfe statt.

OrfferrMchexf&eiummft.
Dienststelle WeWrrrs MsbwirftchsWchNn

Voraussichtliche Witterung für Samstag , den 31. Juli.
Wolkig bis bedeckt, kühle westliche Winde, nur strich,

weise Regenfälle.

Kurse der Frankfurter Böcke.
29. Juli 1920.

Ritgeteilt von der Darmftäbtrr B«»r.
5 Proz . Kriegsanleihe 79,60.

L' /g , Schatzanweisungen 8.- 9. 74,20.
4 „ Reichsanleihe 69* l* /4.

8*/, „ Reichsanleihe 583/,.
4 „ Preuß. Konsols 68,—.

„ Preuß . Konsols 59,10.
4 „ Oesterreich. Goldr. 36%.
4 „ Ungarische Goldr. 55V2.
4 „ „ Kronenr. 27,—
4 „ Russen von 1902 — .
4 „ Franks. Hypotheken!,.' Pfandbriefe 1003/„.

3Vä » » . » 89,— .
4 „ Memmg. , 983/ . ,
4 „ Rheinische , 100,—.
Darmstädter Bank. Aktien 1414/§.
Buderusscke Eisenw.. Aktien 293,—.

Tendenz: leicht abgeschwächt.

Briefkaften.
Herrn K hier. Die älteste Universität der Welt ist

die zu Kairo. Sie ist im Jahre 907 gegründet worden.

GottesdienAordnung in  Weildurg.
t »«ngelif$e Kirche.

Sonntag , den 1. August, vorm. 16 Uhr predigt Pfr.
Möhn.  Lieder Nr. 22 und 254.

Nachm. 2 Uhr Christenlehre für die männliche Jugend
durch Hofprediger Schee rer . Lied 216.

Die Amtswoche hat Pfr . Möhn.
Ketholtsche Kirche.

Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag 3 Uhr Frühmesse; 93/« Uhr Hochamt mit

Predigt ; 2 Uhr Andacht.
SyVsgoge.

Freitag abends 7.30 Uhr.
Samstag morgens st 30 Uhr, mittags b Uhr , abends

i 9,05 Uhr.
Rituelles Fleisch bei Laux und Würz.

! GsKesdi-enftorduungi» Runkel.
9. Sonntag noch Trinitatis , den 1. Augusi 1920.
Runket.  Vormittags 18 Uhr Pfarrer Meyer.

Christenlehre für die weibliche Jugend.
Steeden.  Nachmittags 2 Uhr Pfarrer Meyer.

Schuhmacher Zwangsinnung für den
Oberlühnkreis.

Momag . den l. August , nachmittags 2 Uhr
Monarsversamm ! rrng

im „Weilbuiger Hof". Zahlreiches Erscheinen erwünschl.
Der Vsrstm »d.

zu Lüders , der mit dem kleinen Werner auf einer Bank
i in einem  der Buchengänge saß.

Dann ging er wieder, nachdem er den kleinen Buben
auf den Arm genommen und ihn wortlos geküßt

; hatte.
„Um Tod und Leben," wiederholte sich Lüders , und

ein Frösteln uberfiel ihn.
Stunde um Stunde saß dann der Sanitätsrat neben

Ilses Lager , jede Bewegung der Kranken beobachtend.
! Herbert blieb in der Nähe.

Nur hin und wieder ging er zu Lüders, der ruhe¬
los im Korridor auf und ab wunderte.

Und dann , eine halbe Stunde nach Mitternacht, seufzte
I ' se plötzlich schwer auf, und große Schweißtropfen zeigten
sich auf ihrer Stirn.

Der Sanitätsrat beugte sich über sie, und wie ein
\ Jubel ging es durch das Herz des alten Mannes.

Warme Schweißtropfen waren es.
! Die Kranke war gerettet.

Er legte den Finger auf den Mund, trat zu Herbert
heran und flüsterte ihm ins Ohr :„Gerettet."

Dann winkte er Schwester Anna herbei und verließ
das Krankenzimmer, um für kurze Zeit auszuruhen.

„Gerettet, " sagte er lächelnd zu Lüders, der im Kor¬
ridor stand und ihn wortlos, aber fragend anblickte.

„Gerettet, " flüsterte Lüders vor sich hin, stand und
stand , wollte in sein Zimmer gehen und wartete doch.

Und da kam Herbert, legte ihm die Hand auf die
Schulter und stieß hervor : „Hans, sie ist gerettet."

Herbert ging wieder in das Krankenzimmer zurück. .
Schwester Anna machte ihm sofort Platz neben Ilses

Lager , hielt sich aber in der Nähe.
Wartend , wartend verharrte Herbert.
Gegen drei Uhr morgens atmete Ilse plötzlich wieder

tief auf und öffnete die Augen.
Als sie Herbert erkannte, murmelte sie nur : „Du hier,"

und wie ein Leuchten ging es über das todblaffe Gesicht.

i
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GesangwetLstreit
in Laubus-Eschbach.

Beginn des Singens : 10 Uhr vormitt«gs.
Aufstellung des Festjugcs : 2 Uhr nachmittags.

Es ladet sreundlichst ein
der Dorßand.

Billige Schaufeln
(weit unter Fabrikpreis)

kaufen Sie bei

I . 8  I . Speier , Weilburg

WGGGWGGGDG8WGGG8GWGHDGGG
Eiugetroffe« große Posten:

Teller, Tassen, Satzschüsseln, Kü-
chengalnituren, Nachttöpfe, Salz und
Mehltonnen. Kaffeeservice, Eß- und
Waschserviece, einzelne Waschbecken,
Wasserkannen. Bier- und Weinglä¬
ser, Wassergläser. Glasschüsseln,G!as-
leller. Honigtöpfe, Kraut- und Boh-
nenständer. Honiggläser, Geleegläser,
Einkochgläser, Gummiringe billigst

1. Neilburger Korrsnmhaus
K Brrhm. LiMburgerftr 4, Telefax HO.

Achtung! Arbeiter ! AngefteAte!
Sonntag, dm 1. August, v»rmit:ags 9V2 Uhr im

„Bürgeihos " (Bogengasse) zu Weilburg

Versammlung betr. Gewerkschafts-
kartell.

Jede Zahlstelle muß durch mindestens einen Delegierten
vertreten fein. Genaue Zahl der Mitglieder mitbringen.

Der vorbererteudr Ausschuß.

Schönes Haus
oder DUls gegen Barzahlung zu kaufen gesucht. Nähere
Angebote mit genauer Beschreibung, eoll. Bild , sind zu
richten  unter Ul. 3 . 100 an die Exped. d. Zlfi.

Tie zum Nachlaß des verstorbenen Kaufmanns
Joel in Weilburg belegenen

beiden Häuser
Julius

in der Turm - und Pfarrgaffe in Weilburg sind auf An¬
trag der jetzigen Eigentümer Eheleute Sallr > Moses in
Wetzlar zu vrrkaufen.

Angebote zu richten an Rrchsauwalt und Notar Dann,
Weilbnrn

r „Ach ja , ich will auch schlafen. Ich bin so müde,
so müde."

Und jetzt schlief Ilse so viel, daß der Sanitätsra!ast wieder unruhig wurde,erschien doch die Schwäche ab-ond erlich.
Aber dieses Schlafen und Ruhen halfen dem Körper und

halfen der Seele.
Und schließlich, an einem der ersten Iulitage , erklärte

der Arzt, es wäre gut, wenn Ilse vorläufig wenigstens
für eine Stunde das Bett verließe und von der Sommer»
luft sich umwehen lasse.

Auf seinem Arm trug Herbert sie zu dem Stuhl , der
auf der Veranda bereitgestellt war.

Wie wunderlich, wie köstlich war ihr zu mutel
Herbert trug sie auf den Armen, Herbert suchte alles

so bequem wie möglich einzurichten, und der kleine Werner
jauchzte ihr entgegen : „Mama l Mama !"

So schön erschien ihr plötzlich das Leben, so wunder¬
schön, wie sie es nie für möglich gehalten hätte.

Dann kam plötzlich der Gedanke: sie war krank, sehr
>krank gewesen. War sie erst wieder gesund, so würde sicher

all die Sorgfalt wieder wegfallen, würde alles wieder an¬
ders werden. Aber sie wollte sich freuen der Gegen¬
wart und segnete die Krankheit.

Und plötzlich, während sie saß, und während die
Sommerluft sie umwehte, während ihre Blicke den Buchen¬
gang umfaßten , kam ihr der Tag ins Gedächtnis zurück, da
Luders wieder qfntraf und ihr das erzählte, was sie so
tief erschütterte. Zum ersten Male konzentrierte sie ihre
Gedanken auf das , was ihrer Krankheit vorangegangen
war.

Angstvoll blickte sie Herbert an, der neben ihr saß, und
fragte : „Wie war das denn ? Lüders war doch wieder
hier ?"

„Ja , Ilse , er war hier, und du wurdest krank kaum
zwei Stunden nach seiner Ankunft."

„Wo ist er denn ?"

B u r l e t).
la echirrr ßmerif . Rauchtabak,

la Java Shag Tabak,
la Gietzruer Kautabak,

Zigarre « zu bedeulend herabgesetzten Preisen,
Zigaretten in größter Auswahl

empfiehlt
Zigarrenhaus Bravmann.

Weilburg a. L. Marktstraße 17'

Drennhokz.
Kaufe gegen sofortige Kasse:

Scheit- »ud Knüppel von 7 cm Dm. aufwärts.
20 cm lang geschnitten oder bis 1.50 m lang,

und erbitte Angebote mit Angaben über Stärke,
Länge und Fällzeit.

Walter Glück, Brennholz -Grotzhandl.
Dornholzhansml,Taunus.

Saison-Ausverkauf
in

Damen,
Herren - und

Kinder-

= Strohhntev.-
Fritz Glöckner jr., Weilburg.

Schloß-Käse und Spundeu-Käse
eingetroffen.

(Seo -c« ö rndi , Weilburg

Hilfsbund für die Elsaß-Lothringer
im Reich.

Zu der Sonntag, dm l. Augnst, nachm. 3 Uhr. im
„Bürgerhof"  zu Weilburg stansin denden

Mirglieder -Bersammiung
ladet die Mitglieder und die dem Hilisbund noch nicht
angehörenden im Oberlahnkreise wohnenden Elsaß-Loth¬
ringer ein
der Vorstand Ser Ortsgrnpps WLilburg.

Ureislehrer-virein.
Mittwoch, dm 4. August, nachm. 10z Uhr

Versau » itilBinc
„Deutschss  Haus ."

Wegen Erledigung wichtiger Angelegenheiken voll¬
zähliges Erscheinen dringend erforderlich.

Der Vorstand.

weilbmger Rufiihau;
DEM . Hin>eud»r»Hshr 7.

Grotzek Lager «ltrr «»d «nt« Sioimm, M, «d»llue«. Ella»
re«, Scnien, Mh «m int* Akkorbi»«?, ff. SsOru.

— Spezialgeschäft für Not -n und M-uMvll,umente . _
. .» ■.. —■. . .. .

Dann wandte sie sich zur Seite , um zu schlafen. '
Der Sanitätsrat kam gerade, sah die Bewegung,

lächelte und reichte Herbert die Hand.
„Wir sind über den Berg hinweg," sagte er, „und

jetzt kann ich heimfahren, komme aber im Laufe des Vor¬
mittags wieder."

Lüders war nicht zu Bett gegangen.
Er packte seine Sachen.
Als Herbert nach vier Uhr bei ihm eintrat , weil er ge¬

merkt hatte , daß er nicht schlief, sagte er nur : „Nun muß
ich gehen, und nun kann ich gehen. Um elf Uhr möchte
ich abreisen."

„Warum so schnell, Hans ?"
„Jetzt wirst du Mut und Kraft haben. Du weißt ja

auch, daß ich fort muß Ich habe noch in London zu
tun , und Anfang September muß ich in Kalkutta ein-
treffen, muß dort meine Arbeit wieder aufnehmen. Grüße
d ine Frau von mir, wenn sie so weit sein wird, sich
meiner erinnern zu können, und — alter Junge ! hüte
jetzt besser den Schatz, den dir Gott gegeben hat. —
Strich durch die Vergangenheit ! — glückausl für die Zu¬
kunft l" -

Lüders reiste ab.
Nach und nach, sehr langsa- i, schritt Ilses Besserung

fort.
„Wann wurde ich krank? und warum wurde ich

krank?" ftagte sie eines Tages ihren Mann . „Wie kam
das alles ?"

„Laß das jetzt alles ruhen, " bat Herbert, „denke nicht
und grüble nicht. Werde nur gesund. Sie warten ja alle
darauf , im Schloß, auf dem^ Hof, im Dorf. Sie warten
darauf , daß du gesund wirst. Klein-Werner und ich warten
erst recht darauf, " fügte er hinzu und küßte ihre Hand.

„Ach ja, mein Junge ! Wo ist er ?"
„Noch ein paar Tage mußt du warten , ehe ich ihn dir

bringen darf. So verlangt der Doktor. Der Kleine könnte
sich doch inlseiner Freudezu stür misch erweisen. Jetzt schlafe
nur . schlafe dich wieder gesund,"

Waldeslust , Graveneck.
■■ -3*^  Sonntag , dt« 1. August, von nachmittags

4 Uhr ab

große rauzRns:..
rnmmmmmmmm'm  «

Reichsbund für Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe Zchadeck.
Sonntag. dm I. August, von nach,

mittags 3 Uhr

große Tanzmusik
in der Gastwirtschaft „Zum Lahntal"

Der -vrlös ist zum Besten der
Kriegshinterbliebenen bestimmt.

Alle Ortsgruppen aus der Nahe sowie Freunde und
Gönner ladet ergebenst ein

der Vorstand.

Apotto -Meclter.
WMdMkg. mmißUh.)

8 t» t»s« 0*«Vt». 6 . Limvrr »s - r 9 r « .
Sonntag, den1. August, nachiMngS»0» 3 Uhr ab,

Montag, dm 2. August, «bmdö8l/2 Uhr:

Herzblut
Drama in'. 5 Akten. In der Hauptrolle Leontine Kühnbeog.

Krümelchens Aeifeabenteuer.
Lustspiel in 3 Akten.

Dis Direktion.

Makko-
Hemöen

mit und ohne Einsatz
empfiehl! billigst

Fr . Giöcknrr jr., Weilburg.

KmörrbetLstklle
zu kaufen gesucht.

Zu ersr. i. d. Geschästsst.

Wenig gebrauchter

Ofen
zu verkaufen.

Zu ersr. i. d. Geschästsst.

Schmrrtücher
empfiehlt billigst

Fr. Glöckner jr., Weilburg.

la Leinölfirnis,
garantiert , rein,

la Bohnerwachs,
gelb und weiß

empfiehlt zu billigsten Preisen
Gr»rg Hauch, Weilburg.

4 jurms Legehühner
S :ück 55 M.

Lange schwarze und weiße
SchufwoAs , Pfd . 60 Mk.

250 Pfund reinen
Bienenhonig,

Pfund mit Glas 15 Mk.
Wo sagt die Geschäftsstelle.

1 Zuchtbulle,
Simmentaler Raffe,
check, 19 Monate alt , und

1 Zuchteber,
> Monate alt , hat zu ver¬
kaufen.

Heinrich Kühler, Möttau.

4 Monate alter , zur Zucht
gut geeigneter

Ziegenbock
zu verkaufen.

Zu ersr. i. d. Geschäflsst.

Jüngeres tüchtiges
Mädchen

gesucht. ,
Näheres „Saalbau ".

...Wr 'WM

; <£r hat treu bei mir ausgehalten , bis du außer Ge¬
fahr warst, bis der Arzt dich für gerettet erklärte. Er
wußte wohl, daß ich ihn brauchte. Er mußte dann gehen.
Du weißt ja, daß fein Urlaub sich zum Ende neigst In
London hat er noch verschiedenes abzuwickeln. Er hat
mich gebeten, dich zu grüßen , sobald du dich seiner er¬
innern würdest."

Prüfend ruhte Herberts Blick auf Ilse , als wollte er
ergrü nden, ob diese Nachricht sie besonders bewege.

^n ihren Zügen war jedoch nicht die leiseste Erregung
zu merken.

Und jetzt, als Herbert ihre Hand streichelte und sie an
feine Lippen zog, ging es wie ein Leuchten über ihr
Gesicht.

IFortsMuna'.folgt.'

Fassonieren

von (§ amen - und (Herrenhüten
prompt zltlcL  preiswert.

Emma Quillmann , Weilburg.
I/cuxggctsse 37.

Leichtesu. schweres Motorenöl,
Konsist. Maschinenfett,

Doppelt gekochtes Leinöl,
Fußbodenlack-Farbe

offerieren
I . &.  J . Speier , Weilburg.
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